Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 31. Mai. Die „Wiener Zeitung“ 
dementirt „auf Grund umfaſſender Erhebungen“ 
die Nachrichten über die Bildung polniſcher 
Inſurrektionsbanden in Galizien. Sie führt die 
Quelle derſelben auf die ſubalternen ruſſiſchen 
Grenzbehörden zurück und fügt hinzu, es feien 
kürzlich auf Verwendung des öſterreichiſchen 
Konſulats in Warſchau jene Behörden zu glimpf⸗ 
licherer Behandlung der Provenienzen aus 
Galizien angewieſen worden, eine Weiſung, 
welche von denſelben mit großem Widerwillen 
aufgenommen ſei. 

— — 
Zollverein und Zollparlament. 

— An das Zoll-⸗Parlament knüpft man bezüglich 
der Einigung große Hoffnungen, ob man darin nicht 
zu weit geht? — Wenn man die Sache ruhig und 
nüchtern anſieht, ſo ſtellen ſich doch manche Bedenken 
ein. Als nationales Experiment iſt das Zollparla⸗ 
ment nicht ohne Bedeutung, als politiſches Experi⸗ 
ment erſcheint es uns verfehlt. Daß Süddeutſche 
und Norddeutſche auf dem Boden deſſelben ſich näher 
getreten ſind, iſt erfreulich, und daß überhaupt Süd⸗ 
deutſche in Berlin getagt haben, iſt immerhin ein 
wichtiges Moment in der Entwickelung deutſcher Ge⸗ 
ſchichte, aber wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
dies möglicher Weiſe auch zu einer größern Ent⸗ 
fremdung führen kann, wenn das Zollparlament uicht 
auf eine ganz andere Baſis geſtellt wird. Drei Ur⸗ 
ſachen ſind es, die demſelben die politiſche Bedeutung 
und alſo auch die politiſchen Folgen eines Parlaments 
entziehen, die Unbeſtimmtheit ſeiner Wiederkehr, der 
Mangel legislativer Berechtigung und fein Verhält- 
— k. . . 


Erſcheint täglich ER 
Auswärtige zahlen bei den K 
und koſtet 


niß zu dem Zollbundesrath. 
iſt ohne nachhaltigen Werth, wenn ihr nicht eine 
beſtimmte Periodieität geſetzlich zuſteht, und ihre 
Einberufung im Gegentheil von der Willkür und 


Jede Volksvertretung 


außer ihr liegenden Verhältniſſen abhängt. Das 
drückende Gefühl dieſer Unzulänglichkeit hat wahr⸗ 
ſcheinlich auch dem Zollparlament feinen rein nega= 
tiven Charakter gegeben, weil es ſich ſcheute die 
Verantwortlichkeit für Beſchlüſſe zu übernehmen, die 
es vielleicht nie zu ändern im Stande ſein würde. Daß 
ferner ein Parlament, das Geldbewilligungen machen 
ſoll, auch das Recht haben muß die Nothwendigkeit 
und die Verwendung derſelben wenigſtens zu kennen, 
ſteht ſo ſehr als Grundſatz alles conſtitutionellen 
Staatsweſens feſt, daß ein ihm zuwider laufender 
parlamentariſcher Verſuch nur Verwunderung erregen 
konnte. Endlich iſt von vorn herein die Wirkſamkeit 
des Zollparlaments durch die Abhängigkeit von dem, 
im Geheimen beſchließenden Zollbundesrath gelähmt, 
dem es eigentlich nur als Werkzeug dienen ſoll. 
Sobald aber das Zollparlament nicht das Recht der 
Initiative hat, ſobald es nicht nach eigener Einſicht 
und Ermeſſen das Maß und Gleichgewicht der Zoll⸗ 
abgaben herzuſtellen berechtigt iſt, verhält es ſich am 
beſten den Anträgen der Regierung gegenüber ab⸗ 
lehnend. Unter ſolchen Umſtänden kann es denn nicht 
auffallen, daß das Zollparlament nach keiner Seite 
hin den Erwartungen entſprochen hat; als Geldbe⸗ 
willigungsmaſchine hat es zu eigenwillig gehandelt, 
und für die Verbreitung politiſcher Ideen hat es ſich 
zu unſelbſtändig erwieſen; den Finanzmännern hat es 
zu viel, den Politikern zu wenig geleiſtet; von den 
Fürſten wird es zu widerſpenſtig, von dem Volke zu 
nachgiebig geſcholten. Die Ueberzeugung haben wir 


. 


eimiſche 25 Sgr. 
gt angenommen, 
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aber gewonnen, daß das Zollparlament weder ein 
deutſches Reichsparlament erſetzen, noch je zu einem 
ſolchen werden kann; wogegen umgekehrt, wenn dieſes 
erſt da iſt, die Aufgabe des Zollparlaments gewiſſer⸗ 
maßen ſich von ſelbſt löſt. Auch ſelbſt auf dem Ge—⸗ 
biete der Zölle und Steuern gelingt ohne eine frei⸗ 
ſinnige Politik die Einigung nicht, und was jetzt 
erzielt worden und ſpäter etwa noch erzielt werden 
wird, bleibt Stückwerk. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Verlin, 30. Mai. Geſtern Abend verſtarb in 
Breslau der Geh. Juſtizrath, Profeſſor der Rechte, 
Dr. Abegg im 73. Lebensjahre. 

Dresden. Am 30. Mai ſchloß der König den 
Landtag mit einer Thronrede, in welcher derſelbe 
bezüglich der beſchloſſenen Abſchaffung der Todes- 
ſtrafe folgendes ſagt: Ein wichtiger und mit Got⸗ 
tes Hülfe ſegensreicher Schritt iſt auch durch die be⸗ 
ſchloſſene Abſchaffung der Todesſtrafe geſchehen. Die 
Frage iſt ſo ernſter Natur und greift ſo tief in das 
menſchliche Gewiſſen, daß jede aufrichtige Ueberzeugung, 
ſei ſie auch von der eigenen verſchieden, hier vor 
Allem Achtung gebietet, und es war mir daher auch 
weder unerwartet, noch unerwünſcht, auf Widerſprüche 
zu ſtoßen. Auch mir iſt der Enktſchluß nicht leicht 
geworden. Er iſt aber hervorgegangen nicht aus blos 
theoretiſchen Bedenken, ſondern aus der Erwägung, 
daß bei der nach dem Charakter des ſächſiſchen Vol⸗ 
kes anzunehmenden Entbehrlichkeit dieſes Strafmittels 
für die gewöhnlichen Verhältniſſe ſeine Beibehaltung 
den entgegenſtehenden gewichtigen Zweifeln gegenüber 
nicht ferner gerechtfertigt erſcheine. Und ſo hoffe ich 


Vereinsweſen. 


Als Herr Schulze-Delitz ſch zum Genoſſen⸗ 
ſchaftstage am 20. v. Mts. bier anweſend war, 
theilte derſelbe mit (ſ. Nr. 120 u. Bl.), daß von 
ihm ein Geſetzentwurf, bett. die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften deim 
Reichstage eingebracht ſei und der Entwurf ſich im 
Weſentlichen bis auf den Wortlaut dem preußiſchen 
Geſetze anſchlöße. Die Abänderungen welche der Antragſtel⸗ 
ler wie die Commifjion vorſchlug, beziehen ſich auf die 
Regulirung der Berhältniſſe, in denen die Solidar⸗ 
haft der Mitglieder zur Geltung kommen ſoll. — In 
der Reichstags⸗Sitzung am 28. v. Mts., in welcher 
das wichtige Geſetze über die Aufhebung der Schuld⸗ 
haft beſchloſſen wurde, fand auch die Berathung, 
teſp. Beſchlußnahme über vorgedachten Gefetzentwurf 
und die Abänderungen ſtatt und wurden dieſelben im 
Einzelnen, wie im Ganzen angenommen. 
Von den wichtigeren Abänderungen heben wir 
. Sehen hervor: Alinea 2 des 8 8 des preußiſchen 
Heeſetzes lantet: „Der Gewinn und Verluſt wird in 
CErxagangelung einer anderen Beſtimmung des Geſell⸗ 
* ſcha ftsvertrages unter die Genoſſenſchaſter nach Köpfen 
berk heilt.“ Hierfür ſchlägt der Kommiffionsentwurf 
+ die Faſſung vor: 
n Ermangelung einer anderen Beſtimmung 
des Geſellſchaftsvertrages wird der Gewinn unter 
; die Genoſſenſchaſter nach Höhe von deren Geſchäfts⸗ 


. 


antheilen vertheilt, cbenfo der Verluſt, ſoweit dieſe 
Antheile zuſammen zu deſſen Deckung ausreichen, wo⸗ 
gegen ein nach Aufopferung des Geſammtbetrages 
derſelben noch zu deckender Reſt gleichmäßig nach 
Köpfen von ſämmlichen Geſellſchaftern aufgebracht 
wird.“ 

Zu 8 12 des preußiſchen Geſetzes, der von der 
ſolidariſchen Haftbarkeit der Mitglieder handelt, hat 
die Kommiſſton den Zuſatz beſchloſſen: „Die einer 
Genoſſenſchaſt beigetretenen Frarensperſonen können 
in Betreff der dadurch eingegangenen Verpflichtungen 
auf die in den einzelnen Staaten geltenden Rechts⸗ 
wohlthaten der Frauen ſich nicht berufen.“ 

In 8 50 des preußiſchen Geſetzes (Formalitä— 
ten bei einer Zahlungseinſtellung) ſchaltet die Kom⸗ 
miſſion ein: „die Liquidatoren find berechtigt, gegen 
jede angemeldete Forderung, unabhängig von dem 
Vertreter (Kurator, Verwalter) der Konkursmaſſe 
Widerſpruch zu erheben. Dieſer Widerſpruch hält die 
Feſtſtellung der Forderung im Konkurſe und ihre Be- 
friedigung aus der Konkursmaſſe nicht auf.“ 

Als neu iſt 8 52 eingeſchoben, welcher in dem 
Kommiſſtonsberichte als die wichtigſte und folgenreichſte 
Ergänzung des preußiſchen Geſetzes bezeichnet wird. 
Derſelbe bezweckt eine Verminderung der Zahl der 
Ng und ſchreibt vor, daß wenn in einem Kon⸗ 
ursverfahren die Beſchaffung der zur Deckung der 
Gläubiger wegen ihrer im Konkurs erlittenen Aus⸗ 
fälle nach dem Beſchluſſe der Generalverfammlung 


nicht innerhalb 8 Tagen auf freiwilligem Wege de⸗ 
werkſtelligt iſt, dann die exekutiviſche Zwangsumlage 
unter den Genoſſenſchaftern eintritt. Zugleich werden 
die Formalitäten dieſes Verfahrens näher feſtgeſtellt. 

Löwe und Lasker beantragen hierzu folgenden 
Zuſat: „Bis zur Beendigung dieſes Verfahrens 
kommen ungeachtet der Auflöfung der Genoſſenſchaft, 
wie im Falle der Liquidation in Bezug auf die 
Rechtsverhältniſſe der bisherigen Genoſſenſchafter une 
tereinander, wie gegen Dritte die Vorſchriften des 2. 
und 3. Abſchnittes dieſes Geſeſetzes zur An⸗ 
wendung.“ 

§ 53 (Verjährung der Klagen gegen die Ger 
noſſenſchafter) iſt von der Kommiſſton den ent⸗ 
ſpreche den Paragraphen des prenßiſchen Geſetzes zur 
gefügt: „Bei kündbaren Forderungen tritt die Küne 
digungofriſt der Verjährungsfriſt hinzu.“ 

Löwe und Lasker (clagen vor, dieſem Satze 
noch die Worte „ohne daß gekündigt zu ſein braucht“ 
hinzuzufügen. 

Endlich beantragen dieſelben unter den Schluß⸗ 
beſtimmungen hinter 8 59 als einen beſonderen 
Paragraph folgende Beſtimmung aufzunehmen: „In 
dem Wermögensftande einer ſchon beſtehenden Ges 
noſſenſchaft wird durch deren Eintragung in das 
Genoſſenſchafsregiſter nichts geändert. Uebrigens iſt 
eine Genoſſenſchaft, welche die Rechte einer „einge⸗ 
tragen Genoſſenſchaft“ nicht in Anſpruch nimmt, 
nicht genöthigt, ſich unter das gegenwärtige Geſetz zu ftellen. 


DIe 


denn, daß bei den gemachten günſtigen Erfahrungen 
Säachſen die Ehre vorbehalten iſt, einen Schritt gethan 
zn haben, der vielleicht in weiteren Kreiſen dereinſt 

Nachahmung findet. 

725 — 31. Mai. Der „St.⸗Anz.“ vom 30. Mai pu⸗ 
blizirt das Geſetz über die Aufhebung der 
Schuldhaft Im Bundesgeſetzblatt erfolgt die 
Publikation am 31. Mai. — Am 31. Mai wurden in 
Preußen ſämmtliche Schuldgefangene, inſoweit ihre 
Haft nach dem obigen Geſetz nicht mehr ſtatthaft iſt, 
in Freiheit geſetzt; das Pfingſtfeſt wurde dadurch für 
viele Tauſende von Familien zu einem rechten Feſte 
der Freude. 


Oeſterreich. 

— Die Regierung hat mit Zuſtimmung der 
Landesvertretung durch 3 Geſetze das Konkordat 
durchlöchert und ſich von Romemaneipirt. Das erſte 
entzieht die Eheſachen den geiſtlichen Gerichten und 
läßt Eheſchließung und Ehetrennung ſſich künftig 
lediglich nach dem bürgerlichen Geſetzbuch regeln. 
Insbeſondere wird noch die ſog. Noth-Civilehe ein⸗ 
geführt, d. h. wenn der Nachweis geführt wird, daß 
der competente Geiſtliche Aufgebot oder Trauung 
verweigert, ſoll beides von den politiſchen, reſp. Ge⸗ 
meindebehörden vollzogen werden. — Das zweite 
Geſetz beſtimmt, daß Leitung und Aufſicht der Schule 
vom Staate ausgeübt werden ſoll. Den Confeſſi⸗ 
onen bleibt die Leitung des Religionsunterrichtes, 
auch das Recht, aus eigenen Mitteln confeſſionelle 
Schulen zu errichten. In den öffentlichen Schulen 
ſind die Unterrichtsgegenſtände unabhängig vom 
Einfluſſe jeder Kirche. Die Lehrämter ſind jedem 
Staatsbürger gleichmäßig zugänglich. — Das dritte 
Geſetz über die interconfeſſionellen Verhältniſſe be⸗ 
ſtimmt, in gemiſchten Ehen folgen die Söhne der 
Religion des Vaters, die Töchter der der Mutter, 
wenn ſich die Eltern nicht anders darüber verſtändigen. 
Mit dem 14. Lebensjahre ſteht es Jedem frei, ſeine 
Religion ſelbſt zu wählen. Es werden ferner die 
Formalitäten für den Religionswechſel feſtgeſtellt. 
Niemand iſt zu Leiſtungen an eine andere Confeſ⸗ 
fon verpflichtet, mit Ausnahme der dinglichen Pa⸗ 
tronatslaſten. Keine Religionsgemeinde darf der 
Leiche eines ihr nicht Augehörigen ein anſtändiges 
Begräbniß auf ihrem Friedhof verweigern, wenn 
entweder die Beſtattung in einem Familiengrabe 
ſtattfinden ſoll, oder wenn ſich innerhalb der Orts⸗ 
gemeinde keiner für die Kirche des Verſtorbenen be⸗ 
ſtimmter Friedhof befindet. — Die Verkündigung 
dieſer Geſetze iſt wie von der Preſſe, ſo auch im 
Lande freudig begrüßt worden, dagegen ſoll ſich der 
päſtl. Nuntius in Wien bereits im Beſitze eines 
Proteſtes befinden. 


Rußland und Polen. 

— In ſämmtlichen Buchhandlungen Warſchau's 
ſind Bücher über polniſche Geſchichte, in ſo fern ſie 
für das Volk oder für die Jugend geſchrieben ſind, 
ungeachtet ſie mit Cenſurerlaubniß erſchienen, als 
ſchädlich cönfiscirt worden. Veranlaſſung zu dieſer 
Maßregel war ein kleiner Schulknabe, der, vom In⸗ 
ſpector der Schulen befragt, ziemliche Bekanntſchaft 
mit der aus der Schule verbannten polniſchen Ge⸗ 
ſchichte verrieth. 

Amerika. 

— Zum Prozeß gegen Johnſon. Das Parteiver⸗ 
hältniß bei dem Endurtheil über Johnſon iſt daſſelbe 
geblieben, wie bei dem erſten Urtheile. 35 Senatoren 
haben ihn für „ſchuldig“ und 19 für „nicht ſchuldig“ 
erklärt. Da die Zweidrittel-Majorität zu der Ver⸗ 
urtheilung nothwendig iſt, ſo hat gerade eine Stimme 
an der Verurtheilung gefehlt. Die Anklage war 
bekanntlich mit einer Majorität beſchloſſen, die um 
mehrere Stimmen über die Zweidrittel-Majorität 
hinausging. Einige Senatoren haben alſo im Laufe 
des Prozeſſes ihre Meinung geändert und natürlich 
iſt die öffentliche Meinung ſehr hart in ihrem Urtheil 
über dieſe Männer, deren Stimmen den Prozeß 
überhaupt erſt möglich gemacht haben. 


II 


Provinzielles. 


* Vromberg. [Zur Ausſtelllung.] Von den 
mit Medaillen prämiirten Ausſtellern haben ſehr viele 
dieſelben zurückgewieſen, und nicht blos etwa bronce⸗ 
ne, ſondern auch ſilberne. 

Graudenz. (G. G.). [Schulweſen.] Die im 
vorigen Jahre erlaſſene Miniſterial-Beſtimmung, nach 
welcher für unſere Provinz bei Abhaltung der Lehre— 
rinnen-Prüfungen fortan in anderer Weiſe, als bis 
dahin, verfahren werden ſollte, iſt in dieſem Jahre 
in Kraft getreten, und am 22. d. Mts. hat an unſe⸗ 
rem Orte, welcher bekanntlich zu den wenigen gehört, 
wo die Königl. Prüfungs⸗-Commiſſion uſammentritt, 
unter dem Vorſitz des Königl. Regierungs- und 
Schulraths Herrn Dr. Bock (Mitglied des Königl. 
Provinzial-Schul-Collegiums in Königberg) und 
unter Mitwirkung des Königl. Regierungs- und 
Schulrath Herrn Henske in Marienwerder bereits die 
erſte Prüfung nach dem neuen Plane ſtattgefunden. 
Neun in dem hieſigen Bormann'ſchen Seminar aus⸗ 
gebildete Lehrſchülerinnen (darurter vier auswärtige) 
haben das Qualifikations⸗Zeugniß zur Anſtellung als 
Lehrerin an einer höhern Töchterſchule erhalten, und 
wie man hört, ſollen die Leiſtungen der Examinan⸗ 
dinnen, und ſomit der Erfolg der Prüfung, obwohl 
die Forderungen in manchen Fächern recht bedeutend 
geweſen ſind, auf die neu neugebildete Examinations⸗ 
Commiſſion einen überaus befriedigenden Eindruck ge⸗ 
macht haben, und das iſt um ſo erfreulicher, als le⸗ 
diglich in Folge des lange bewährten guten Rufes 
der Borrmann'ſchen (Privat- Anſtalt und auf Grund 
der von den Königl. Behörden ſchon öfter ausgeſpro⸗ 
chenen unbedingten Anerkennung ihrer Leiſtungen 
unſer Graudenz ausnahmsweiſe die bevorzugte 
Stellung erlangt hat, zu den wenigen Städten der 
Provinz zu gehören, wo fortan die Königl. Prüfungs⸗ 
Commiſſion jährlich einmal zuſammentreten wird. 
Für Weſtpreußen iſt außer Graudenz nur noch 
Marienburg, für Oſtpreußen ſind Königsberg, Gum⸗ 
binnen und Angerburg als diejenigen Orte bezeichnet, 
wo evangeliſche Lehrerinnen die Staats- Prüfung 
machen können. (Wie kommt es, daß dieſe Berechti⸗ 
gung nicht auch die hieſige höhere Töchterſchule erhal⸗ 
ten hat? Die Redaktion) 

— Königsberg. (Eine oſtpreußiſche Familie.) 
Vor Kurzem waren die Gutsbeſitzer N'ſchen Eheleute 
aus G. in Maſuren hierher gekommen, um die Aus⸗ 
ſteuer für drei Töchter und einen Sohn, die alle vier 
an ein und demſelben Tage ihre Hochzeiten feiern 
werden, hier einzukaufen. Obſchon ein ſolcher Fall 
wohl in hundert Jahren kaum ein Mal vorkommen 
dürfte, fo iſt hierbei eine noch viel größere Merk⸗ 
würdigkeit von der Fülle des Segens zu erwähnen. 
Dieſes Ehepaar, in noch herrlich rüſtigem Alter von 
einigen fünfzig Jahren, hat nämlich aus ein und der⸗ 
ſelben Ehe 24 Kinder, und zwar 11 Knaben und 13 
Mädchen am Leben, von denen, wie angeführt, 4 
jetzt heirathen und noch 20 zurückbleiben. Die Fran 
Mama, eine faſt noch blühende ſchöne Frau und 
ewig heiterer Laune, klopfte dem Herrn Papa, der 
mit etwas ſüßſaurem Geſichte bei den Einkäufen im⸗ 
mer einen Fünfzigthalerſchein nach dem andern her⸗ 
ausholen mußte, ganz vergnügt auf die Schultern mit 
den Worten: „Na, na, Alterchen, ſei nur nicht ver⸗ 
drüßlich, für die zehn Marjellen, die jetzt uns noch 
übrig bleiben, wird ja auch wohl noch Rath werden.“ 
Die Herrſchaften hatten doch an dem Vormittage 
1400 Thlr. ausgegeben, und meinte die Dame auf 
die Bemerkung: wie dieſe Hochzeiten wohl einen gu⸗ 
ten Riß in den Geldbeutel verurſachen würden, daß 
es ſo ſchlimm damit nicht ausſehe, auch ſelbſt wenn 
die andern Margellen (ein Lieblingsausdruck von ihr) 
alle noch in dieſem Jahre heirathen ſollten. Und 
dieſe Leutchen fingen vor 30 Jahren mit einem Ca⸗ 
pital von 500 Thalern an, wofür ſie ſich ein kleines 
Gütchen pachteten und durch unermüdliche Thätigkeit 
und Sparſamkeit es nicht nur zu 24 Kindern wie der 
Landſchulmeiſter, ſondern auch zu einem ſehr bedeu⸗ 
tenden Vermögen gebracht haben. 

Memel, 28. Mai. Ueber die Ermordung des 
Staatsanwalts Labes ſchreibt man der „K. H. Z.“: 


Am geſtrigen Nachmittage erfüllte die ſich mit Blitzes⸗ 


ſchnelle verbreitende Nachricht von der auf dem 
Kreisgericht ſelbſt erfolgten tödtlichen Verwundung 
des allgemein beliebten Kreisrichters Labes die Ein- 
wohner unſerer Stadt mit Entſetzen. Hr. Labes ver⸗ 
waltete ſeit einigen Monaten das Amt des Staats⸗ 
anwalts und hatte die Frau eines Arbeiters, wie 
man annimmt, eines Diebſtahls wegen zur Haft 
bringen laſſen. Der Mann erſcheint wuthentbrannt 
vor dem Staatsanwalt, verlangt ungeſtüm die augen- 
blickliche Freilaſſung ſeiner Gattin, zieht, als ihm 
fein Geſuch abgeſchlagen, ein gewaltiges Meſſer her⸗ 
vor und verſetzt dem ꝛc. Labes zwei Stiche in die 
Bruſt und in den Unterleib. Mit Mühe gelang es 
einer größeren Anzahl von Menſchen, den wüthenden 
Böſewicht zu entwaffnen und ihm Ketten an Hände 
und Füße zu legen. Die herbeieilenden Aerzte er⸗ 
kannten ſehr bald die Gefährlichkeit der Wunden, 
welche die Fortdauer des Lebens auf Stunden be— 
ſchränkten. Der Unglückliche gab unter ſchrecklichen 
Qualen in der Nacht um 1 Uhr den Geiſt auf. 


— — — 
Lokales. 


— Zur Aufhebung der Schuldhaft. In dem nach 
der a Ztg.“ in No. 125 u. Bl. mitgetheilten 
Referat über die Rede des Hrn. Reichstagsabg. Hrn. 
Leſſe befindet ſich, wie uns derſelhe die Güte hatte 
mitzutheilen, eine irrthümliche Angabe. In Frankreich 
kommen in den Jahren 1861 — 65 im Ganzen 5450 
Schuldner zur Haft wegen einer Geſammmtſchuld⸗ 
ſumme von 17,338,739 Fres. Hiervon wurden be⸗ 
zahlt 2,186,864 Tres. (nicht aber, wie es in dem Ref, 
heißt 7,186,864 Fres.) und dieſes Reſultat wurde er⸗ 
reicht mit einem Koſtenaufwande von 2,254,000 Fred. 
Die Exekutionskoſten waren ſomit größer als das 
eingetriebene Kapital. — Auch bierorts findet die 
Aufhebung der Schuldhaft, wie ſich aus dem Tages⸗ 
geſpräche über dieſes Thema entnehmen läßt, Zuſtim⸗ 
mung. Freilich werden auch Bedenken gegen die Auf⸗ 
hebung laut, welche a aber ſehr leicht beſeitigen 
laſſen. Das Geſetz ſchafft, wie die „Nat. Zig.“ ſehr 
richtig bemerkt, nicht die Schuldhaft ganz und gar aus 
der Welt, ſondern läßt ſie fortbeſtehen, wo es gilt, 
den böſen Willen von 8 Schuldnern 
zu brechen und die Kränkung des Gläubigers durch 
muthwillige Entziehung des Vermögens zu verhüten. 
Es kann jetzt noch zur Haft gebracht werden, wer zu 
einer Handlung ſich verpflichtet hat und ſie verweigert, 
obſchon er ſie zu leiſten vermag, wer ſein Vermögen 
bei Seite ſchafft, um den Gläubiger unbefriedigt zu 
laſſen, oder die vom Richter geforderte Auskuuft über 
In Vermögen verweigert, Dieſe Vorſicht hat dem 
Widerſtand ſeinen beſten Stützpunkt entzogen, als ob 
durch das neue Geſetz dem böſen Willen Thür und 
Thor geöffnet werden ſollte; der unxedliche Schuldner 


wird wahrſcheinlich mehr Ausflüchte finden, als bisper, 


aber dem Rechte offen zu trotzen, wird er ee 
noch nicht wagen. — Einer Sorte von Geſchäfts⸗ 
leuten wird die Aufhebung der Schuldhaft freilich 
wenig behagen, nämlich derjenigen, welche ſich mit den 
ſogenannten unſauberen Geldgeſchäften befaßt Sie 
zunächſt hat auch hierorts dafür Sorge getragen, daß 
das Schuldgefängniß nicht unbefegt blieb. Daß aber 
dieſe Geldgeſchäfte mit der Aufhebung der Schuld⸗ 
haft ſich ſehr mindern oder ganz aufhören werden, 
liegt im wirthſchaftlichen Intereſſe des Einzelnen wie 
des Ganzen. Dem Einzelnen iſt durch die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine das beſte Mittel gegeben ſich gegen 
die Ausbeutung durch den Wucher zu ſchützen. 


Yofverkehr. — Die norddeutſche Poſtver⸗ 
waltung hat für das geſammte Poſtgebiet Erſparun⸗ 
gen angeordnet, wahrſcheinlich um den durch das 
herabgeſetzte Briefporto entſtehenden Ausfall mit zu 
decken. In Berlin wird z. B. die Zahl der Poſter⸗ 
peditionen, nachdem deren Zahl mit der Umgegend 


auf 37 geſtiegen war, um 5 verringert und die jetzige 


allſtündliche Beſtellung der Briefe in eine zweiſtünd⸗ 
liche verwandelt werden. 


J 


Im ut des Publi⸗ 


kums find Erſparungen ſolcher Art freilich ſehr zu 


bedauern. 


— Menagerie. : 
Pfingſtzeit vor fünf Jahren mit 
unſeren 3 ) g 
bat dieſelbe jetzt wieder zur Anſicht auf dem 
Markte aufgeſtellt. Heute bemerken wir nur, 
die Menagerie ſehr ſehenswerth iſt und behalten 
uns ein näheres Referat vor. 


— Fanitäts- Polizeiliches. In beiden Anſtal 
befanden ſich heute den 30. d. M. 
ter 48 an Typhus, 9 an Syphilis, 3 an ss 1:00 
Pocken und 6 an anderen Krankheiten. Der Typbus 
cheint noch nicht zu erlöſchen, da in der vergangen 

oche außer an an nen Krankheiten 17 am Typhh 
Erkrankte in Zugam gekommen ind, ee 


Herr Scholz, welcher gerade zur 
ſeiner Menagerie 


x 


M. 67 Kranke, dar! 


Ort beſuchte und damals viel Zuſpruch hafte, 
Neuſtö ns. 


N. 0 
Nr 
7 


* 


* 


BEN 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Zoll- und Handelsvertrag mit Oeſterreich. Die 
„Bank⸗ u. Hand. = Ztg.“ ſchreibt: Der Termin, an 
welchem der Zoll⸗ und Handels⸗Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich in Kraft treten ſoll, iſt bekanutlich auf den 
1. Juni d. J. feſtgeſetzt. Bei der Verzögerung, wel⸗ 
cher die Ratifikation des Vertrages durch die Mit⸗ 
wirkung repräſentativer Körper unterlag, iſt es kei⸗ 
neswegs gewiß, ob man im Stande ſein wird, den 
bezeichneten Termin inne zu halten. Indeſſen will 
man von Seiten des norddeutſchen Bundes alle Voll⸗ 
zugs⸗Maßregeln derart vorbereiten, daß der Vertrag 
mit dem 1. Juni zur Ausführung gelangen kann, wenn 
die Auslieferung der Ratifikationen überhaupt vorher 
erfolgt. Die Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Handel und Verkebr haben daher beim Bun⸗ 
desrathe den Antrag geſtellt, die ſämmtlichen Zollbe⸗ 
hörden mit den erforderlichen Anweiſungen zu verſe⸗ 
ben, damit diejenigen Zollſätze, welche durch den Vertrag 
vom 9. März d. J. mit Oeſterreich vereinbart worden, 
ſofort mit dem 1. Juni in Anwendung kommen, falls 
nicht bis dahin eine anderweitige Anordnung getrof⸗ 
fen wird. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Die Polizeibehörde geſtatten wir uns auf den 
Zuſtand des mit Gras bewachſenen Bankets am Seg⸗ 
lerthore aufmerkſam zu machen. Daſſelbe duftet ganz 
entſetzlich, — aus einer leicht erfindlichen Urſache. 
Auch dient das Banket nicht ſelten bei helllichten 
Tage verlumptem Geſindel als Buenretiro um ſich 
dort von einer kribbelnden Qual zu befreien. Kann 
dieſem Uebelſtande nicht abgeholfen werden? z. 
— —— —— en 


Telegraphiſcher Bürſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Juni. er. 


Jonds: angenehm. 
Ruſſ. Banknoten „ „ 838/8 
e 83/8 

„Poln. Pfandbriefe 40% 638 
ü DD. AYor. „net. 82 
Peer; do neue fon. 855% 
TTT 6 787 
Der Baybinien ss 875/8 
CECE 28 

Weizen: 

ae mm 3 

Hoggen gewichen. 
. ee 53 
FP 50 ¼ 
CCTV 48 
( s 48 

| Pe: 10 
r.. ³˙· -A c ĩ˖ ĩ ·ôc c 92/3 
PPC 9576 
iritus: weichend. 
PF 179/24 
en ee RE Re DE, 179/8 
FPFPPPPPPPPPVPTTGCGCT0T0TbTbT 177 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 2. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838/8—835/½, gleich 1198 119½ 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 31. Mai. Temp. Wärme 13] Grad. Luftdruck 
25 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 

Den 1. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 1 Zoll. 

Den 2. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß — Zoll. 
— EEE nnemen 


ftr ke. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
gaebornen Dultz, von einem gefunden Knaben 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt au 
‘+ Küssner. 


Geftern Nachmittag 5 Uhr 
entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden in ihrem 16. 
Lebensjahre unſere innigge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter 
Emma Meyer. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
„Thorn, 1. Juni 1868 
5 tiefbeträhten Eltern 

. f Meyer und Frau. 
Die Beerdigung Findet Mitwoch > den 3. d. 


Rs, Nachmittags 5 U 
f chülerſtraße 412, aus 70 8 Ehe Trauerhauſe, 


Meine Verlobung mit Fräulein Amalie 
Sieburth aus Wreſchen zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel— 
dung an. 

Gollub im Mai 1868. 

Mareus Hirsch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion. 
Gollub, den 10. März 1868. 

Die den Bürger Samuel und Barbara 
Weinknecht, verwittwet geweſenen Demke⸗ 
Rauch'ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 
Gollub, Haus No. 68, Gollub, Gärten No. 56, 
74, 75, 140, 143, 257, und Gollub, Kumſt⸗ 
beete No. 211 und 223, abgeſchätzt auf 2005 
Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe ſoll 5 
am 4. Juli 1868, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations-Gerichte 
anzumelden. 


Auction. 


Am Donnerſtag, den 4. Juni, und den 
folgenden Tagen von Vorm. 9 Uhr ab werde 
ich in meinem Auetionslocal, Altſt. Markt 289, 
verſchiedene Gegenſtände, als ächt goldene Uhr» 
ketten, Broſchen, Boutons und Ringe, ſowie 
Modeartikel für Damen, beſtehend in Sommer- 
mänteln, Mantillen, Kleiderſtoffen ꝛc., ferner 
Meubles, Eiſen⸗, Porzellan- und Galanteries 
Waaren gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Um den hier entſtandenen Gerüchten ent⸗ 
gegen zu treten, zeige ich einem geehrten hieſigen 
wie auswärtigen Publicum ergebenſt an, daß 
ich mein Geſchäft hier nicht aufgebe, ſondern 
daſſelbe mit vermehrtem Eifer fortführe und ein 
geehrtes Publicum um geneigte Aufträge bitte. 

Rudolph Meyer, 
Zimmermeiſter. 


Neue Maljes⸗Heeringe 
1 Sgr. pro Stück empfiehlt 
C. A. Guksch. 


Nur ächtes Fabrikat hat 
Geſundheils-Erfolge. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Lümloſen b. Wittenberge, 20. April 
1868. Ew. Wohlgeboren kann ich nicht 
unterlaſſen zu bekunden, daß ich nach mehr- 
jähriger Milz⸗ und Leberkrankheit, und 
Gebrauch vieler Aerzte, nur allein durch 
Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier ſoweit 
wieder hergeſtellt bin, daß ich Bett und 
Zimmer verlaffen kann. Folgt Beſtellung. 
Haverland, Kreisbuhnenmeiſter. — Bad 
Köſen, 7. Mai 1868. Erſuche hierdurch 
ergebenſt, mir gegen inliegende acht Thaler 
wieder das entſprechende Quantum von Ihrer 
ganz vortrefflichen Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocolade ꝛc. Paſtor Walther. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 


Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. 


R. Werner. 


J Erwiderung auf die Anzeige des 
Herrn Zemke in Nr. 126 d. Bl. fühle ich 
mich gezwungen öffentlich mitzutheilen, daß ich 
von den angeblichen rechtskräftigen Forderungen 
des Herrn Z. an ihn Nichts, ſondern dieſelben 
an die Familie des Genannten abzahle und — 


leider — abzahlen muß. 
O. Pahlke, 


Handſchuhmachermeiſter. 
0 rere 
Glücks- Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 


von der Königl. Preuss. Regierung 
gestattet. 


Gotles Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
8 * von ca. 3 Millionen. 
Beginn der Ziehung am 17. Juni d. J. 
Nur 3 Thlr. 13 Sgr. oder 2 Thlr. 
K oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
Debit und werden solche gegen frankirte” 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
150,000 — 100,000 — 50,000 — 2 ä 
25,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 8 12,500, 
2 à 10,000, 2 à 7500, 2 à 6250, 4 ä 
5000, 6 à 3750, 105 a 2500, 5 à 1250, 
125 à 1000, 5 à 750, 155 à 500, 229 à 
250, 11,450 à 117 u. s. w. 
Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 187,500, 
152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000 
100,000 und jüngst am 14. Mai schon 
wieder den allergrössten Haupt- 
gewinn in der Provinz Preussen 
ausbezahlt. 5 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 


, 
Unterleibs⸗ 


Bruchſalbe betr. 


Aerztliches Zeugniß. 


“ 


Euer Wohlgeboren erfuche ich hiermit erge⸗ 
benft, mir für Patienten wiederholt 7 Töpfchen 
Ihrer höchſt vorzüglichen Bruchſalbe zu ſenden 
und zwar von der ſchwächeren Sorte 2 Töpfe. 
von der ſtärkeren 5 Töpfe. Die bis jetzt von 
Ihnen erhaltenenen Portionen haben den nie ge⸗ 
ahnten güaſtigen Erfolg gehabt, und iſt mithin 
durch Sie der leidenden Menſchheit ein Mittel 
geworden, welches nicht nur allen Theorien 
ſpottet, ſondern auch die bruchkranken Mitmen⸗ 
ſchen Ihnen mit nicht zu beſchreibenden Worten 
dankend ſegnend verpflichtet ſind. 

Stendnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, Preuß. 
Schleſien, den 31. Juli 1867. Dr. Kraudt. 


Obige Salbe iſt ſowohl direet vom Er⸗ 
finder Gottlieb Sturzenegger in Herisau, 
Canton Appenzell (Schweiz) zu beziehen, als 
auch durch Hrn. Apoth. E. Schleuſener in 
Danzig, Neugarten 14, u. Hrn. A. Günther 
zur Löwenapotheke in Berlin, Jeruſalemerſtr. 16. 

Preis pr. Topf 1 Thlr. 20 Sgr. gegen 
Einſendung des Betrags. Heilung, ohne Ent⸗ 
zündung, in weitaus den meiſten Fällen ſicher. 
Gebrauchsanweiſung nebſt weiteren Zeugniffen 
gratis. Reichhaltiges Lager in Bruchbändern. 


Nach Nord⸗ Amerika 


vermittele ich 


E Geld⸗Aus 


in beliebiger Höhe unter billigſten 
New⸗ Vork, Philadelphia, 


zahlungen 

Bedingungen, und zwar nach allen größeren Städten, als: 
Boſton, Chicago, Baltimore, San Francisco, 
Memphis, Washington, Detroit, Ottawa, Louisville, Pittsburgh, St. Louis, 


Fort Wayne, ze. ꝛc. 


auf welche auch Wechſel zu feſtem Courſe in Gold⸗Dollars ausgeſchrieben werden können. 
18 empfehle mich ferner zu Speditionen dahin, welche ſtets prompte Weiterbeförderung 
nden. 


J. G. Henze in 


Berlin, 


Prenzlauerſtr. 33. 
Auskunft in Thorn bei Herrn J. G. Adolph. 


— ñää—ê- ;nññ—̃ — 

Du ” BE 

Glücks- Offerte. 2 

Das Spielen in Frankfurter Lotterie iſt 
in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Chlr. 


koſtet / Original- Loos (nicht Promeſſe) zu 


11. Juni d. J. 


beginnenden 
großen eldverlooſung. 


5 } 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 

400, 5 mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 

11,450 mal 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Ein ganzes Original⸗Loos koſtet Thaler 4. 
” hal es n ” „ 2. 
„ viertel 55 * 5 

Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit 
die größten Haupt⸗Treffer, ſo daß ſolcher mit 


Recht der 
Allerglücklichſte 


genannt wird. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen, 
oder gegen Poſtvorſchuß, führen wir prompt und 
verſchwiegen aus, und ſenden jedem Intereſſen⸗ 
ten ſofort nach Entſcheidung amtliche Ziehungs⸗ 
Liſten und Gewinngelder zu. 


Adolph Lilienfeld & C0., 


bank: und Wechfel-Hefchäft. 
Hamburg. 


9 Die aus 4 Gängen beſtehende 
DWaſſermühle zu Niskobrodno, 
Meile von der Kreisſtadt Stras- 
burg entfernt, ſoll vom 1. November d. J. ab 
anderweit verpachtet werden und iſt hierzu ein 
Licitations⸗Termin auf 

Sonnabend, den 27. Juni er., 

N Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Büreau angeſetzt. 

Die Bieter haben eine Caution von 500 
Thalern zu erlegen und können die übrigen 
Pachtbedingungen in meinem Büreau eingeſehen 
werden. 

Karbowo bei Strasburg in Weſtpr. 
Krieger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Das Spielen in der Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 
Neueſte große 

* 


Geld⸗Verlooſung 


über 


1 Million 127,700 Chlr. 


eingetheilt in Treffern von 


ebl. 100,000 Thaler 


60,000, 40,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mat 500, 125 mal 


400, 155 mal 200, 129 mal 100, 11,450 mal 


7 Thlr. 
1 ganzes Original⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes 0 n „ re 


1 viertel 7 = 5 RE ae) 
Beginn der Ziehung ſchon am 11. Juni. 


Einer beſonderen Empfehlung dieſer vom 
Staate genehmigten und garantirten Geldverloo⸗ 
ſung bedarf es weiter nicht. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß werden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt und amtliche Ziehungsliſten 
und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung ver⸗ 
ſandt. Man wende ſich direct an 


Sally Masse, 
Banf-Gefchäft. 
Hamburg. 


DDr 
* Dem Kaufmann Herrn Heer in 
| Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
bekannten G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei E 
allen Arten von Huſten beobachtet habe. 

Lützen, den 17. Juli 1867. 

Dr. Voigt. 


) Dieſes rühmlichſt bekannte und N 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
feiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen U 
prämiirt von der Jury der Pariſer 7 
Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 

ächt vorräthig in Thorn bei 

3 Friedrich Schulz. 

GSS D EIETIETI 

Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 


Annaberger gebirgskalk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 
ſtets friſch ab Lager 

C. B. Dietrich. 


geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Engliſch glaſirte Steinröhren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. ꝛc. empfehle ich zu bil⸗ 

ligſten Preiſen. Preiscourante und Preſpectus 

gratis. 
Danzig. 


Die 
Gothaer Sebens-Verf,-Bank, 
die größte und billigſte deutſche Geſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit empfiehlt 
Herm. Adolph, 


Agent. 


Hugo Scheller. 2 


Friſchen 


orlland⸗Cement, 
uf und Maſchinen⸗Kohlen offerirt 
Eduard Grabe, 


Frankſurter Eotterie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe A Thlr. 3. 13 Sgr, 

Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 
J. G. Hamel, 
Haupt⸗Collecteur 
in Frankfurt a. M. 


a Pfd. 5 Sgr. Fubtik-Kaffee s Sgr. apra. 
gebrannt und gemahlen, von reinem Geſchmack, 
empfiehlt in jedem Quantum bis zu einem viertel 
Pfunde Carl Reiche. 

III Ein an der Bromberger Chauffee 
o0eelegenes Grundſtück mit 2 Morgen 


engliſche 
billigſt 


zu verpachten. 
Carl Mallon. 
Das Haus Gerſtengaſſe 77 iſt zu 
verkaufen. Auskunft in der Expedition 


rat N 
dieſer Zeitung. 


©» möblirte Zimmer vermiethet 
C. A. Guksch. 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Juli oder 1 
Oetober im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen durch Wittwe Juny. 
1 kleine neu renovirte Wohnung aus 1 Stube 

und Kabinet iſt von gleich an ruhige Mie⸗ 
ther zu vermiethen bei 

Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, 24. Mai. Martha Louiſe 1 ine 
T. d. Arb. Szmaida; — Maria eine unehl. T. 
f Getraut, 26. Mai. Der Hofbeſi. Jeſchte 18 
Gurske mit Jungf. Juſtine Heiſe aus Korziniecer 


Kempe. 
Geſtorben, 14. Mai. Minna Auguſte, T. d. 


Schuhmachermſtr. Huch; — 24. Frau Johanna Mat, 
In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft, 15. Mai. Martha, T. d. Schuh⸗ 
machermſtr. Paulke. 

Getraut 24. Mai. Joſeph Grobis, Poſtillon 
mit Eliſabeth Zielinska. 5 

Geſtorben, 13. Mai. Arbwitt: Sophie Mro⸗ 
get, 44 J. alt, am Typhus. — 24. Arbeitsf. Eliſa⸗ 
beth Jaſinska, 41 J. alt, am Typhus. 

In der neuſtädtiſchen evaugeliſchen Kitche. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 


Land iſt auf 1 oder mehrere Jahre 


* vormals Juny'ſche Schloſſerwerkſtätte 


| Geſtorben, 23. Mai. Amanda Clara Bürger, 


7 T. alt, an Krämpfen. — 


